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auf ausdrücklichen Wunsch der Engländer eın Amerikaner die Leitung des Ausschusses behält un!
die Biıschöfe samtlicher anderer Länder englischer Sprache England und Amerika gemeinsam die
Führung des „Liturgical Common Market“ überlassen. Man erstrebt weder ine Versio0 Britannica,
noch ıne Versio Amerıicana, sondern eine Vers1io0 Catholica Pro omnıbus qui linguam Anglorum
loquuntur, das heißt eine für alle englisch sprechenden Katholiken der Welt gültige Übersetzung.
Es 1STt wohl nıcht übertrieben, 1n solchem Bestreben ein Wehen VO: Pfingstgeist des Konzıils
verspuren. Vegl Erzbischof aul Hallinan „One World, One Word“ America, 28 August
19765; 202-—204:°)

Fragen der Priesterausbildung
Kardınal 5uenens, Erzbischof VO Mecheln und Brüssel, trat auft dem Zweıten Kongreß ber die
europäische Priesterfrage (Europaseminar 1964, Rothem) für eine Umstrukturierung der Aus-

ildung 1n den Priesterseminaren e1in. Die übliche Seminarerziehung se1l stark von einer Spir1-
tualıtiät klösterlichen Typs gepragt. Dıie Tagesordnung eiınes Seminars se1 eine Gemeinschafts-
ordnung; S1e habe nıcht das Gewicht und die Unveränderlichkeıit VO'  - Ordensregeln. Auch die
Gebetsschulung musse stärker die kommende Lebensarbeit des Diözesanpriesters denken. Er
musse VOT allem lernen, 1n der Seelsorgstätigkeit nıcht wenıger als 1n den eigentlichen Gebets-
zeıiten Kontakt miıt Gott halten (die Formel: „1N actione 1in communı10ne 585 Deo“ scheint ıhm
das besten sagen). W as die intellektuelle Ausbildung betrifit, se1 VO:  3 Anfang die Theo-
logıe als das eigentlich Tragende betonen und die Philosophie teilweise TST 1mM Verlauf der
theologischen Semester 1n S1Ce einzubauen. Da die modernen Methoden der Pädagogik, die aktıve
Methode, die Gruppendynamik USW. dabe1 übernommen werden, sel selbstverständlich.

Am spürbarsten wird sıch nach Kardinal Suenens im Geıiste des Konzıils das Seminarleben 1n der
Erziehung apostolischer Tätigkeit wandeln haben Bisher habe er 1n den Priesterseminaren
wen12 praktische und systematische Einführung 1n die Seelsorge gegeben, wenn auch 1n etzter Zeıt
Versuche 1n dieser Richtung gemacht worden sind und 1 manchen Seminaren eın weıteres pastoral-
theologisches Jahr das Studium angehängt worden ISt. Doch das i1St nıcht die Lösung. Was

nottate, se1l nıcht sehr ein weıteres Jahr seelsorgerischen Studiums als vielmehr eıne „Verseel-
sorglichung“ des Seminarbetriebs. (Institut für europäische Priesterhilfe, Maastricht:
Die Ausbildung der Theologen 1n den westeuropäischen Ländern, 99—102.)

Der Buddhismus in Vietnam
Die „Buddhisten“ siınd in 1etnam einer der einflußreichsten Machtgruppen 1m politischen
Leben des Landes geworden. Das 1sSt verwunderlicher, als der Buddhismus VO  > Haus AUS$

keineswegs politischer Tätigkeit ne1igt. Zwar schlo{fß sich der Buddhismus, ıne stärkere
Tätıgkeit entwickeln, 1950 einem Weltbund (vgl diese schr. 153 [1953/54]
T  , und auch 1n 1etnam wurde eine buddhistische Vereinigung gegründet, ber wenigstens
1n 1etnam estand die organisatorische Einheit der verschiedenen buddhistischen Sekten eher
auft dem Papıer als 1n Wirklichkeit.

Der Buddhiısmus 1n Vıetnam 1St hne die eigenartıge Geschichte des Landes nıcht verstehen.
Er kam einst ber China un! mMI1t der chinesischen Herrschaft 1Ns and Das WAar VO:  (

5l v. Chr. bıs 739 n Cht: als 1etnam eine chinesische Provınz Giao-Chi, spater Annam

ZeENANNT WT, Es Wr kein reiner Buddhismus, der da kam, sondern War vermischt mMIit Konftu-
Z71Anısmus un! Taoısmus, un in 1mM Lande elbst, VOTLT allem beı der bäuerlichen Bevölkerung,
eine Vermischung mit anımistischen Elementen 1N. Seinen Höhepunkt erreichte allerdings nıcht

der chinesischen Herrschaft, sondern ausgerechnet der Zeıt, da CS dem einheimischen
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Haus der Ly gelang, die Chinesen zurückzudrängen un: das 1n viele feudale Herrschaften mC”
spaltene Land einem Staatswesen einen. Das War von TO009 bıs LZ25 Seither haftet dem
Buddhismus VO  } der Gloriole der großen natiıonalen Vergangenheit Das verstärkte sich

mehr, als 1n den nächsten Jahrhunderten allmählich VO Hof zurückgedrängt wurde
un VOrTr allem selt 1m Christentum einen starken Konkurrenten tand Es die . Jesuiten,
die als christliche Missionare 1Ns and kamen vgl diese schr 173 11963/64] 465) Und hıer
wıederum WAar N entscheidend, da{ß es tranzösische Jesuiten 11. Denn seither VOr allem ber
se1it tür die Mıssıonierung Hınterindiens das Pariser Mıssıonsseminar gyvegründet worden war

(1 das nach der Auflösung des Jesuitenordens (1773) neben den Dominikanern die alleinige
Miıssionierung Indochinas übernommen hatte War die Mıssıon CNZ, wohl Aln CH  59 mit dem
tranzösıschen politischen Einflufß verbunden. Zwar yab 6S 1in Hue einen „Kaiser“ der letzte Aaus
der Dynastıe der G1a Long, Bao Daı, wurde 1955 ZUr Abdankung CZWUNSCH ber diese
„Kaiıser“ hatten nıcht die geringste Macht und standen französischer Aufsicht. Die gebildeten
Schichten, se1 dıie Mandarinenklasse, Aus der Ngo ınh Diem STAMMLTE, se1 es die großbürger-
lıche, AUS der seın Gegenspieler Ho Chi Minh STAMMT, wurden nahezu französisiert. Der Buddhıis-
INUS, schon se1it dem nde der Ly-Dynastie VO Hoftfe verdrängt, wanderte endgültig 1n den
Untergrund AausS, gelst1g, organısatorisch, un wurde zu Sammelbecken aller nationalen Ressen-
tiıments.

Eıinige unkluge Maßnahmen Diems, der wohl wen12 Rücksicht autf die Gefühle der Nıcht-
risten nahm selbst War gläubiger Katholik ührten ZUur Verbindung dieser „Buddhisten“
mIt de polıtischen Opposıtion die Famılie Diıem, wobel die Buddhisten erstaunliches Organı-
satorisches Geschick den Tag legten. Mıt Religion 1mM eigentlichen 1nn ber hat dieser „Buddhis-
I1US nıcht mehr viel tun. Er 1St. 1 Grund eine vietnamesısche Nationalbewegung, die jeden
Eıinflufß fremder Mächte ablehnt un für 1etnam eine vietnamesische Lösung sucht.

Der unbestrittene Führer dieser Buddhisten, wenngleıch NUur VO Hıntergrund her wiırkt,
1St heute der Bonze Thich Irı Quang, Von dem seine Gegner behaupten, se1l Kommunist der
wenıgstens Neutralist. Noch iSt diese buddhistische Bewegung nıcht liiert mıiıt der VO Hano1ı AaUusS$s

dirigierten Aufstandsbewegung des Viet-cong. ber 6S besteht kein Zweifel, daß die Kommu-
nısten alles LunNn, diesen Eindruck erwecken und die natiıonalistische Bewegung endgültig
auf ihre Seite ziehen. Nur die Tatsache, da{ß Hanoı dem Einflufß Chinas steht un da{fß
anderseits der Gegensatz China eines der gyroßen Themen der vietnamesischen Geschichte ildet,
könnte eine solche Entwicklung verhindern. (Foreign Affaırs; New York, April

F“UMSCHAU cıl II“ Die Herausgeberin Dr. ı1ur. Gertrud
Heinzelmann/Zürich hat 1n diesem He Bei-
träge  verschiedener Vertasserinnen veröffent-
lıcht, die insgesamt das Thema der Ausschlie-
Bung der Frau VO besonderen Priestertum

Priestertum der Frau” behandeln. Es außern sıch außer der Heraus-
geberin: Dipl theol. Josefa Theresia Münch,

Im Interfeminas-Verlag/Zürich 1St ıne DroO- Neukirch bei Friedrichshafen); Dıpl theol
schüre erschienen, dıe den Doppeltitel tragt Irıs Müller, Münster/W.; cand. eo Ida Ra-
„ Wır schweigen nıcht länger Wo Won’t Keep m1ng, Münster/W.; die Delegiertenversamm-
Silence Any Longer  !a Der Untertitel lautet: lung der St Joan’s International Alliance: RO-
„Frauen zußern sıch Zu I1 Vatikanischen SCINAaLrYy Lauer, New YOrk; Y’ Mary
Konzil Women Speak Out atıcan Coun- E. Daly, Fribourg Schweiz).
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